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Nr. 37

«Wie sind Sie mit Ihrem neuen
Mädchen zufrieden?»

«Gar nicht! Sie ist zu nichts zu
gebrauchen und dabei zu allem
fähig!»

«Die Natur rechnet immer mit
den Bedürfnissen der Menschen.»

«Ganz recht. Wo könnte man
die Brille wohl bequemer fest-
machen als hinter den Ohren!»

Nicht zu verblüffen. «Was fällt Ihnen ein?» schrie
der Geschäftsinhaber. «Vor einer halben Stunde habe ich Sie
doch erst hinausgeworfen!»

«Stimmt», sagte der hartnäckige Reisende, «aber ich gehöre
nicht zu den Leuten, die nachtragend sind!»

«Guten Tag, liebes Fräulein Schmidt! Wie
geht's Ihnen? Was machen Sie eigentlich?»

«Eben habe ich den Stoff zu meinem Braut-
kleid gekauft, in drei Wochen heirate ich!»

«Herzlichen Glückwunsch! Hoffentlich haben
Sie auch eine gute Wahl getroffen?»

«Ich denke doch, der Meter kostet ja 18 Fr.»

«Das einzige, was Sie tun können, ist, daß Sie
sich ganz und gar in Ihre Arbeit vergraben!»
rät der Arzt dem Patienten, der ihn wegen sei-
ner angegriffenen Nerven aufsuchte.

«Um Himmels willen, Herr Doktor», er-
widert dieser, «ich bin Betonmischer!»

«Hentschel sagte mir, er hätte 16 Enten ge-
schössen, als er das letztemal auf der Jagd war.»

«Mir erzählte er von 32 Enten.»
«Na, dann fand er wohl, daß du doppelt so

dumm bist wie ich.»

Der Verwöhnte. A.: «Meine Frau verwöhnt mich
geradezu; sie zieht mir selbst die Stiefel aus.»

B.: «Wenn du am Abend nach Hause kommst?»
A.: «Nein, wenn ich abends ausgehen will.»

Betrachtungen. «Wie wahr ist es doch», sagte die
Dame, «je älter man wird, desto weniger schätzt man die
Dinge, die einen in der Jugend begeisterten!»

«Ja, ja, besonders die Geburtstage!» sagte der Herr.

Flitterwochen. Zeichnung von Brandl

«O, Fritz, wat gibt et noch tchöneret ««/ der We/t a«/?er der Liebe ?»

«TVichtt, wein Schatz, niebtt/ Gebrigent, wat gibt't hewte z«m Abendetten ?»

Gerade verhandelte Meeker mit einem Gläubiger, da kam
der Geldbriefträger die Treppe hoch. Meeker ruderte verzwei-
feit mit den Händen. Aber der Geldbriefträger trat trotzdem

näher. Meeker wurde blaß.
«Ich habe hier eine Nachnahme

zu kassieren ...»
«Gott sei Dank!» holte Meeker

Luft.

«Waren Sie in Berlin länger als

in Köln?»
«Nein! Ich war gleich lang und

bin es auch jetzt noch, nämlich ein
Meter achtzig Zentimeter!»

«Sind den« die Äer/t ferr/iebt geworden ?»

«A'ein, wein //err, die tragen eine Scheibe
«nticbtbaref G/«t/»

Notar (bei einer Testamentsaufnahme): «Sie setzen Ihren
Kindern so große Summen aus. Besitzen Sie denn ein so grobes
Vermögen?»

«Nein, aber meine Kinder sollen meinen guten Willer
sehen.»

Wattiert. «L«eg, de tab det het jetzt e to-n-et e/abtritchet Gwand a /»

_ _ ê> f>

«//e - //nbt et P/«nd Tratte «nd rächtt et P/«nd Watte - macht
et Ai/owatt.»

Die Braut schwärmt von den

Vorzügen ihres Bräutigams:
«Georg ist der freigebigste Mann

der Welt! Er gibt mir alles, was
man auf Kredit kaufen kann!»

«//a/f, nicht t>orpre//en, der
A/ann reicht /«> «nt beide /»

«Wie jo// ich et ihm n«r tagen, /«who Wir hönwew ihn doch
nicht iw G/a«hen /atten, da/? der Storch ihn gebracht hat/»

(Das Jllustrierte Blatt)

«G«cb ma/ dort,
ein b«cb/iget Aawe/ /»
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